
l ieh des Alpenhauptkammes zut r i f f t , wurde oben schon gezeigt, und 
es stellt sich z u m Schluss nur noch die Frage, w ie m a n die k le inen 
Mauswiese l der Westalpen taxonomisch auffassen und nomenkla tor isch 
behandeln sol l . 

R E I C H S T E I N (1957) fasst die Zwergwiese l einerseits als «Minus
variante des Mauswiese l s» und andererseits als besondere Unterart auf 
(M. nivalis minuta, M. nivalis monticola usw.). D a m i t ist dasselbe 
schwierige Prob lem erreicht, das w i r schon oben bei der w e s t e u r o p ä 
ischen Waldspi tzmaus vor uns hatten: es gibt innerha lb der g r o s s w ü c h -
sigen Fo rm kleinere oder g rösse re Popula t ionen (oder Einzel t iere ?), 
die morphologisch deut l ich abweichen und bemerkenswert selten Über 
g ä n g e zu den anderen zeigen. Be i der k l e inen Waldspi tzmaus , die 
keiner le i geographische oder ö k o l o g i s c h e Bindungen erkennen liess, 
habe ich das Vorhandense in einer taxonomischen Sonderstel lung noch 
nicht erkennen k ö n n e n , bei den Zwergwiese ln der Westalpen scheint 
es m i r jedoch gerechtfertigt zu sein, von einer subspezif ischen Sonde
rung zu sprechen. Es w i r d also auf die Popula t ion des betr. Gebietes 
ankommen, ob m a n i n den n ö r d l i c h e n Westalpen von Mustela nivalis 
vulgaris (wahrscheinl ich grosse Tei le der Nordschweiz und des M i t 
tellandes, cf. Massangaben bei B A U M A N N 1949), von Mustela nivalis 
minuta (Hochalpen, G r a u b ü n d e n , cf. S T U D E R 1914; Liechtenste in?) 
oder von M i s c h f o r m e n sprechen kann. — 

Hins i ch t l i ch der F ä r b u n g kann a l lgemein gesagt werden, dass nor
dische und viele hochalpine Mauswiese l i m Win te r r e g e l m ä s s i g i n 
Weiss u m f ä r b e n . Dies betr iff t auch das Zwergwiese l i n den Westalpen, 
und ich konnte 1954 schon von e inem rein weissen Exempla r ber ich
ten, das i n der Hauptschule i n V a d u z aufgesellt ist. Leider ist dieses 
Stück ohne Fundortsangabe, so dass m a n nicht weiss, ob es t a t s äch l i ch 
aus Liechtenstein kommt. A m wahrscheinl ichs ten ist es, dass dieses 
Tier , w ie vie le andere S t o p f p r ä p a r a t e i n den Schulen i n Vaduz , v o m 
P r ä p a r a t o r i u m D E R U N G S - A S P A G A U S i n Ragaz stammt, also vie l le icht 
b ü n d n e r Provenienz ist. — Andererseits berichtete m i r k ü r z l i c h H e r r 
Me in rad SELE, dass er a m 2. November 1962 a m Stachler, also u m 
1750 m H ö h e , e in braunes Mauswiese l gesehen habe. Dies w ü r d e mehr 
darauf hindeuten, dass die K l e i n w i e s e l i n Liechtenstein auch i n den 
Hochlagen nicht i n das weisse Win t e rk l e id u m f ä r b e n . In diesem w i e 
auch i n den 1954 berichteten F ä l l e n (wonach gelegentlich weisse 
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